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jetzt gültigen Wirtschaftsverfaä- 
sungen unterscheiden müssen. Die 
Einzelteile werden bei einer 
Wiedervereinigung des deutschen 
Wirtschaftsgebietes und bei einer 
Wiedererlangung der wirtschaft
lichen Souveränität zu einem orga
nischen Wirtschaftskörper zusam
menwachsen müssen. Es stimmt 
bedenklich, wenn man bereits 
jetzt auf beiden Seiten die

Forderung hört, daß ihre Wirt
schaftsverfassung für das Ge
samtgebiet Gültigkeit erlangen 
müsse — ganz abgesehen davon, 
daß es taktisch unklug ist, es 
auszusprechen. Die Bildung von 
Teilregierungen unterstützt die 
Gefahr der wirtsdiaftlidien Iso
lierung und des wirtschaftlichen 
Separatismus, (h.)

Führt Rationalisierung zur Arbeitslosigkeit?
Die Wirtschaftsstruktur muß 

verändert werden
E s  ist keine Frage, das deut- 

_ sehe Produktionsergebnis ent
spricht nicht dem Kräfteeinsatz 
und dem Arbeitspotential. D. h., 
daß die deutsche Wirtschaft un
wirtschaftlich arbeitet. Diese Un
wirtschaftlichkeit wirkt sich darin 
aus, daß weder der Inlandsmarkt 
seinen großen Bedürfnissen ent
sprechend mit Gebrauchsgütern, 
die auf einem der beschränkten 
Kaufkraft angemessenen Preis
niveau stehen, ausreichend ver
sorgt werden kann, noch auf dem 
Auslandsmarkt konkurrenzfähig 
angeboten werden kann. Also 
Rationalisierung?

Sowohl im Produktionssektor 
als auch ganz besonders im Ver
teilungssektor besteht eine Über
setzung an Arbeitskräften. Ratio
nalisieren verlangt also Freisetzen 
von Arbeitskräften. Oder mit 
anderen Worten; Unsere Unwirt
schaftlichkeit stellt eine indirekte 
soziale Hilfe dar, in unserm hohen 
Preisniveau bezahlen wir die Un
terstützung für eine verschleierte 
Arbeitslosigkeit. Sollen wir die 
Unwirtschaftlichkeif beseitigen 
und Arbeitslosigkeit dafür ein- 
tauschen?

Das ganze Gebäude unserer 
Wirtschaftseinrichtungen ist über
dimensioniert, wir halten eine 
Wirtschaftsstruktur aufrecht, die 
nicht mehr den volkswirtschaft- 
lidien Gegebenheiten der Gegen
wart und der nächsten Zukunft 
entspricht. Nur eine Rationalisie
rung, die Hand in Hand mit einer 
Anpassung der Wirtschaftsstruk
tur an die volkswirtschaftlichen  
Notwendigkeiten geht, kann A r
beitslosigkeit vermeiden und 
Wirtschaftlichkeit wieder herstel- 
len. An welche Wirtschaftszweige

kann der industriell-kommerzielle 
Sektor seinen Arbeitskraftüber- 
sdiuß abgeben? Vielleicht bietet 
die Intensivierung des feldgärt- 
nerischeri Anbaues dafür M ög- 
lidikeiten. Sie würde die Emäh- 
rungsbasis unserer raumbeengten 
Volkswirtschaft verbreitern. Sie 
würde ermöglichen, die Einfuhr 
von Lebensmitteln zugunsten 
einer dringend notwendigen Roh
stoffeinfuhr zu vermindern. Viel
leicht bietet aber auch der Aus
bau arbeitsintensiver Spezialge
werbe für den Export dafür Mög
lichkeiten. Denn unsere Export
förderung wird sich auf diese 
stützen müssen. Unsere kapital- 

. intensiven Industrien werden 
langehin nicht mit denen des 
Auslandes konkurrieren können. 
Und wenn sie es könnten, wür
den wir uns nur zu leidit dem 
Vorwurf des Dumpings aussetzen. 
Die Chance des Exports liegt für 
uns mehr im Aufspüren von 
Lücken als in der Konkurrenz
fähigkeit. •

Um die großen Bedürfnisse un
serer Bevölkerung zu einem Be
darf auf dem Inlandsmarkt wer
den zu lassen, müssen unsere 
Gebrauchsgüterindustrien auf ra
tionellste Weise standardisierte 
Massengüter zu niedrigsten Prei
sen hersteilen. Wir treiben jetzt 
Verschwendung, und wir schaf
fen dadurch soziale Kluften, (h.)

Arbeitswissenschaftliche 
Methoden und Preissenkung 

Zu diesem Gespräch sandte der 
Landesminister für Arbeit, W irt
schaft und Verkehr, Prof. Dr. Lud
wig Preller, Kiel, uns folgende 
Stellungnahme:

Es ist kein Zweifel, daß die 
deutsche Wirtschaft betriebswirt
schaftlich sehr viel nachholen muß, 
da ihre Abschließung und Gänge

lung durch die Nationalsozialisten 
ihre Kenntnis der ausländischen 
Fertigungsmethoden stark unter
bunden haben. Wenn die Industrie 
in einen echten Konkurrenz
kampf auf dem Weltmarkt ein- 
treten muß, wird sie den betriebs- 
wirtschaftlidien Vorsprung, ins
besondere der amerikanisdien 
Betriebe, zu spüren bekommen. 
Hierbei handelt es sich rücht 
allein um rationelle Produktions- 
me'thoden in masdiineller und 
mechanischer Hinsicht, sondern 
insbesondere auch um Anwen
dung arbeitswissenschaftlicher 
Methoden, wie sie insbesondere 
auch in Deutschland früher erar
beitet worden sind und jetzt im 
Ausland und vor allem in USA sehr 
stark zur Anwendung kommen. 
Werden diese Methoden einwand
frei verwertet, so ist eine Lei
stungssteigerung ohne Mehrbe
anspruchung der Arbeitskraft, ja, 
unter Schonung der Arbeitskraft, 
möglich. Um dies zu erreidien, 
müssen allerdings auch die Ar
beitnehmer selbst, vor allem durch 
ihre Gewerkschaften, an der 
Durchführung dieser Methoden 
beteiligt werden.

Der deutsdie Inlandsmarkt 
bietet das Absatzvolumen für 
eine durch Rationalisierung ge-, 
steigerte Produktion, sofern die, 
Rationalisierung - im Sinne einer 
Preissenkung, d. h. einer Mengen
produktion angewendet wird, also 
anders als während der deutsdien 
Rationalisierung von 1925 bis 1928. 
Eine Freisetzung von Arbeits
kräften  “durch Maßnahmen der 
Rationalisierung braucht dann 
nicht gefürchtet zu werden, wenn 
sie in der envähnten Weise mit 
billiger Massenfeitigung verbun
den wird. Dagegen kann man an
nehmen, daß in späterer Zeit ge
rade durch die Rationalisierung 
eine kürzere Arbeitszeit bei 
durchaus ausreichenden Löhnen 
in Betracht gezogen werden kann, 
wie dies in USA schon heute der 
Fall ist. Es ist m. E. nicht erfor
derlich, daß allein die Export
industrie rationalisiert wird, son
dern das gleiche Problem besteht 
auch für das für den Binnen
markt arbeitende Gewerbe, da 
audi der .Binnenmarkt, und ge
rade dieser, darauf angewiesen 
ist, billige, aber qualitätsmäßig 
hochstehende Güter zu erhalten.



Konkurrenzfähigkeit
verhütet Differenzkalkulation

Exportnahe Kreise fordern eine 
Rationalisierung der Exportindu
strie. Unzweifelhaft könnte durch 
eine sinnvolle Rationalisierung - 
d. h. durch Einzelmaßnahmen zur 
Verbesserung innerbetrieblicher 
Verhältnisse, eine merkliche Er
höhung des Exports erzielt wer
den. Die häufig ausgesprochene 
Befürchtung,' jede Rationalisie
rung führe zu einer Verschärfung 
der Lage am Arbeitsmarkt, kann 
für unsere Verhältnisse nicht be
jaht werden. Rationalisierung 
heißt nicht Freisetzung von Ar
beitskräften, sondern gerade 
ihren sinnvollen Einsatz und da
mit Überwiriduntg. der Arbeits
losigkeit. Echte, mit Bedacht 
durchgeführte Rationalisierung 
bezweckt in der Erhöhung und 

■ Qualifizierung der Produktions
menge bei niedrigeren Kosten die 
Herbwführung eines erhöhten 
Bedarfs an Produktionsmitteln 
und Konsumgütern, wodurch sich 
eine vermehrte und verbesserte 
Arbeitsmöglichkeit ergibt. Eine 
Festigung und Ausdehnung der 
deutschen Wirtschaft in Anleh
nung an die Auslandsmärkte 
schafft gleichzeitig neue Arbeits
gelegenheiten für alle in ihrem 
Fadi Tüditigen.

Steigerung der Kapazität und 
weitmöglichste Senkung der K o
sten in der Exportindustrie be
deuten Konkurrenzfähigkeit ohne 
die Produktion für den heimi
schen Bedarf zu belasten. Bei 
Leistungsgleichheit mit dem Aus
land wird ein Dumping vermie
den. Ohne Rationalisierung würde 
die Gefahr heraufbeschworen, 
daß die Exportindustrie zwangs
weise zu den alten Methoden der 
Differenzkalkulation greifen 
würde. Es wird erst durch die 
Rationalisierung der deutschen 
Wirtschaft mit dem dann erfol
genden Anwachsen des Sozial
produkts sich Preis und Realein
kommen ausgleichen. Die Wirt
schaft wird sich im allgemeinen 
auf die Befriedigung des Exports 
ausricäiten müssen, da ohne ge
nügend großen , Export unsere 
Lebenshaltung noch weiter ab
sinken m üßte..

Auch in der Landwirtschaft ist 
eine Rationalisierung aus sozialen

Gründen notwendig, denn sie ar
beitet noch mit progressiven K o
sten und ist von «iner starken 
Auslandskonkurrenz bedroht. Sie 
vermag nur niedrigste Arbeits
löhne zu zahlen, die zu einer

deutlichen Landflucht führten. 
Die Landwirtschaft kann nicht 
arbeitsintensiver werden, sie wird 
in ihrem schweren Kampf gegen 
ihre Konkurrenz arbeitsparende 
Methoden einführen müssen, (r. s.)

Berlin — Paris — Champagner
E  in schalerGeschmack wird übrig
bleiben, wenn die Schaumperlen 
des Champagners zerplatzt sind. 
Ist es nicht ein unverständlicher 
Illusionismus, die Lösung unserer 
wirtschaftlichen Nöte von zwei 
Glas Champagner zu erwarten? 
Glauben wir wirklich, daß sie auf 
unser Wohl geleert worden sind? 
Wollen wir uns nicht einmal von - 
diesem Illusionismus befreien? Die 
Reportagen, öffentliche Reden und 
Hymnen, die wir Deutsche bei 
solchen Anlässen von uns zu ge
ben pflegen, erwecken den An
schein, als hätten wir Siege zu 
feiern. Wir haben schon zu oft 
Siege gefeiert, die Niederlagen 
geworden sind. Noch ist der Jubel 
um Berlin kaum verklungen und 
die Enttäuschung noch nicht be
wußt geworden, so suchen wir be
reits eine neue Illusion: Cham
pagnerblasen. Welchen peinlichen 
Eindruck wir damit auslösen, 
kennzeichnet eine Stelle aus dem 
Brief eines bekannten südameri
kanischen Wirtschaftspolitikers:

„Der Jubel um Berlin kommt uns 
hier so vor wie der Jubel um die 
Einbringung des Trojanischen 
Pferdes.“

E>a wir in der großen Politik 
nicht mitzureden haben, sollten 
wir auch keine verwirrenden Spe
kulationen aufstellen. Wir gefähr
den durch eine zu laute politische 
Stellungnahme nur einen mögli
chen wirtschaftlichen Erfolg. Und 
die wirtschaftlichen Nöte sind es, 
die uns a u f,den Nähten brennen. 
Über Parteigezänk und Interessen
politik hinweg müssen wir nach 
einer wirtschaftlichen Einheit 
unseres Wirtschaftsgebietes stre
ben, die für uns eine Selbstver
ständlichkeit sein muß und der 
alle politischen Prestigefragen, 
östliche und westliche, unterge
ordnet werden sollten. Der Weg 
über den Bonner Verfassungs
streit, über Berlin und Paris 
scheint mir nicht der kürzeste. 
Beim Handel in Paris sind wir nicht 
die Handelnden, und dieser Han
del ist noch nicht zu Ende, (sk.)

Atlaniikpakt und Wehhandel
W  irtschaftlich vsrlrd sich der 
Atlantlkpakt auswirken

1. direkt: auf Durchführung und 
Auswirkung des Marshall
plans;

2. indirekt: auf das Verhalten 
des Ostblocks.

Zu 1. Nach den Vorschlägen Präsi
dent Trumaris sollen die USA im 
Haushaltsjahr 1949/50 ausgeben:
a) etwa 14,3 (Vorjahr 11,7) Milli

arden $ für die eigene Rüstung;
b) etwa 6,2 (Vorjahr 6,7) Milliar

den $ für Europahilfe usw.;
c) eine noch ungenannte Summe 

(1,2 bis 1,8 Milliarden $ ?) für 
militärische Pachtleihhilfe unter 
dem Atlantikpakt.

Zur Deckung, der Mehrausgaben 
für die Rüstung fordert Truman 
Steuererhöhungen um 4 Milliar
den |. Die Ausgaben- und Steuer
erhöhungen werden aus wirt

schaftliciien Gründen im Kongreß 
und im Schoß der Regierung 
(Nourse) bekämpft. Es wird ge
fordert, die Pachtleihhilfe aus A b
strichen an Marshallplan und hei
mischer Rüstung zu finanzieren. 
Geht Trumans Programm trotz 
dieses Widerstandes durch, so 
führt es zu erhöhtem Absatz von 
Waffen. Da zur Zeit in den USA 
die Investitions-, aber noch nicht 
die Profit- und Sparrate sinken, 
würde hierdurch der Absatz dauer
hafter Güter, mithin die Konjunk
tur gestützt. Nourse und die Oppo
sition "hoffen dagegen, die Kon
junktur durch finanzielle Ent
lastung zu stützen, was sehr viel 
ungewisser erscheint.

In Marshallplan-Europa soll der 
Atlantikpakt das Vertrauen stär
ken und dadurch zum Gelingen 
des Marshallplans beitragen. Bei 
Fortdauer der gegenwärtigen


